Vro. 14. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint läglich mit Ausnahme der 


ſertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., 


Krakau, 19. Jänner 


Die Einzelheiten, welche über das Attentat auf den mußte. 


war, der ihm zum 


| inige tödtli 2 bekundet wirklich, daß das A vom 14. Jänner 
onen wurden ſchwer verletzt, einige tödtlich verwun⸗ bekundet wirkich V 
1 der Schauplatz der Unthat bietet ein ſchreckliches das Werk der kosmopolitiſchen Demagogie 


Bild der Zerftörung 


ten hin Tod und Verderben ſprühenden Geſchoſſen das 


eigentliche Ziel unerreichbar geblieben. Zweimal ſchon 
der Gegenſtand meuchelmörderiſcher Angriffe, war 


glücklich entronnen und abermals hatten ſich Schergen 
efunden, die zur blutigen That ſich hergaben, aber 
mals hatten fie die nicht unbedeutenden Mittel kr 
Ausführung, Geld, Waffen, Päſſe erhalten. 12 
ſammenhang dieſes neuen Verbrechens L de f Gen 
ren liegt klar zu Tage; dieſelbe rder bewaff f 
zu wiederholten Malen den Arm —— — net, 
zu wiederholten Malen den atis tt 9 er gedunge⸗ 
nen Banditen bis zur Verleugnung jedes menſchlichen 
Gefübls zu ſteigern gewußt, hat auch diesmal die 
Bluthunde auf die Spur des edlen Wildes gehetzt. 
Der einſtimmige Schrei des Entſetzens bezeichnet aber⸗ 
mals Mazzini 0 
allgemeine Entrüſtung wendet ſich gegen England, das 
den feigen Mördern noch immer nicht das ſchützende Aſyl 
ewährt hat und 


Die pariſer Journale vom 15. Januar drücken alle 


i iefe Entrü über das ſcheußliche Attentat aus. 
Ee begehen 5 fen Urheber feine 


1 ſcheußlichen Werkzeuge des Attentats vom Ni⸗ 
voſe den N 

Geiſt des 705 ent das Attentat vom 14. Jänner 
eingegeben zu haben. 
5 feraden die niederträchtigen Verbrecher welche 
die Schandthat ausſannen und pollführten, nicht ein⸗ 
mal vor den Gedanken zurück, die, ſollte man glau⸗ 
ben, die verhärtetſten und verderbteſten Gemüther ab⸗ 
halten müßten. Sie wollten den Gatten neben ſeiner 
Gattin treffen, um fie in daſſelbe Verderben zu ver⸗ 
ſtricen. Ihre Wuth hat mit den Soldaten des Ge⸗ 
folges, mit den einfachen Neugierigen Frauen und 
Kinder hingerafft. Sie haben ihren verſuchten Leiden⸗ 
ſchaften kalten Blutes eine Hekatombe von Opfern ge⸗ 
weiht. Unter den Mitteln der Zerſtörung haben ſie 
dasjenige ausgewählt, daß die gräßlichſten Verheerun⸗ 


Feuilleton. 


Das Wechſelkind. 
(Schluß.) 


XV. 
(Auf welche Weiſe Hans nach dem Walde wanderte.) 


Als Hans ſich aus der Kirche herausgedrückt hatte 
— lef er was ihm der Athem erlaubte. Er eilte dem 
Walde zu. Nicht wie ein Hund, der anfängt toll zu 
werden, ſtill vor fi hinlaufend, mit eingefallenen Au⸗ 
gen, ohne zu wagen den Blick zu erheben, — ſondern 
wie ein Beſeſſener, in den mehrere Kräfte zugleich ge⸗ 
fahren waren. Er lief und lief und es ſah aus, als 
ob er am Orte feſtſtand, — wunderbar — der Wald 
ſchien immer in einer und derſelben Entfernung von ihm 
zu bleiben. Immerwährend am Horizont, weder näher 
noch ferner, 

Vom Lauf erſchöpft mäßigte er feinen Schritt — 
immer daſſelbe. Er brach ſich einen Stock unterwegs 
ab und ging hartnäckig weiter, ſicher doch einmal hin 


zu kommen. 
Die Sonne ging unter, es zeigten ſich die Sterne 
und wieder kehrte die Sonne zurück; er ging uner⸗ 


müdlich, ohne Hunger zu ſpüren und ſchauke nur uns 


[gen, die fürchterlichſten Verſtümmelungen bewirken 


teufliſcher Bosheit verſucht[ Wenn etwas inmitten der allgemeinen Trauer einen 


Denken dennoch der drohenden Miodesgefaßt 25 Note des Grafen Walewski vom 7. Dec. iſt 


unterbrochen in den finſteren Streifen, der ewig am 


Vierteljähriger Abon- 


Sonn- und Feiertage. 
nd Feiertag bei mehrmaliger 


Wer iſt denn dieſer revolutionäre Moloch, weil 
Cultus und ſolche Verehrer erheiſcht? 


ſo iſt es wenigſtens, daß abermals das 
nicht von Franzoͤſen verübt wurde. Alles 


theilen, au 


Horizonte graute, auch nicht um ein Haar näher als 


zuvor. ji 3 

Wieder kam die Nacht nach dieſem Tage und wies 
der der Tag nach dieſer Nacht, — der Wald war im⸗ 
mer gleich weit, — und doch ſchritt beharrlich der un⸗ 
ermüdliche Wanderer, ohne einen Augenblick vergeblich 
zu verlieren. 

So manche Sonne ging unter und kehrte wieder, 
— bis er endlich die Rechnung der Tage verlor 

So manches Mal verjüngte ſich der Mond, wurde 
alt und verjüngte wieder, — bis er endlich die Rech⸗ 
nung der Monde verlor .. 5 

Ebenſo wie die Zeit, glitten um ihn herum die 
Orte vorüber, — er kümmerte ſich um ſie ebenſoviel, 
als um jenes. , 

Eisgegenden und von der Sonne glühende Sand: 
flächen, Berge und Abgründe, — er empfand weder 
Kälte noch Hitze, weder Furcht noch Ermattung. 

Duftende Haine und Kryſtalle der Eisgletſcher im 
Nordlicht ſpielend, donnernde Schlünde der Ströme und 
gähnende Berge, wunderſame Thiere und wunderſame 
immer neue Menſchen, — er ſah nichts davon. 

Er ſah nur fortwährend vor ſich den am Horizonte 
grau ſchimmernden Wald — dorthin ging er, das 
Uebrige ging ihm im Mindeſten nichts an. 

Er dachte nichts, achtete nichts, kümmerte ſich um 
nichts, — er ging nur und ging immer zu.. 


II. Jahrgang. 


Contrahenten des Pariſer Friedens⸗Vertrages von der 


achtete Verfahren ausgeſprochen hat. 1 


dreſſiren kann. 


Donau in Wien abgeſchloſſene Convention der Ratifi⸗ 
cation der Pariſer Conferenz einzuräumen und vorzu⸗ 
behalten. Noch weniger laſſe ſich annehmen, daß der 
Congreß befugt geweſen wäre, ſouveränen Staaten, die 
in feinem Schooße nicht vertreten waren, indirecter Weiſe 
die Verpflichtung aufzuerlegen, einen aus ihrer Macht⸗ 
vollkommenheit entſpringenden Act der Ratification der 
Pariſer Conferenz unterwerfen zu müſſen. So lautet 
die Subſtanz der öſterreichiſchen Antwortsnote. 

Nach dem Berliner Correſpondenten der H. Bh. 
hatte das öſterreichiſche Cabinet ganz kürzlich den Mit⸗ 


in Wien abgeſchloſſenen Donauſchiffahrts⸗Con⸗ 
vention in förmlicher Weiſe Mittheilung gemacht 
und in dem Begleitſchreiben erklärt, daß Oeſterreich 
etwaige Bemerkungen der anderen Mächte über dieſes 
Abkommen entgegennehmen und in nähere Erwägung 
ziehen werde. 

Aus derſelben Quelle erfahren wir, daß auch die 
preußiſche Regierung vor einiger Zeit in einer Cir⸗ 
cular = Depefche Bedenken in Bezug auf das bei der 
Wiener Uebereinkunft über die Donauſchifffahrt beob⸗ 


Die Pforte, ſchreibt ein Corr. der AUB. aus 
Conſtantinopel, ſoll ſich in einer augenblicklichen 
Verlegenheit den Unterzeichnern des Pariſer Vertrags 
5 befinden. Die Acten der internationalen 

en nämlich wurden kürzlich durch Daud 
Effendi den türkiſchen Bevollmächtigten der Donau⸗ 
uferſtaaten⸗Commiſſion nach Conſtantinopel gebracht, 
von der Pforte genehmigt, vom Sultan unterzeichnet 
und wieder nach Wien an den türkiſchen Geſandten 
zurückgeſendet. Daß dies ohne Mittheilung an die 
hieſigen Vertreter der beim Pariſer Vertrag betheiligten 
Mächte geſchehen iſt, hat dieſe zu einem Proteſt ver⸗ 
anlaßt. Sie ſollen mit ernſtlichen M. eln drohen 
für den Fall daß die Türkei dieſes Factum nicht re⸗ 


Die Pforte hat am 26. Dec. die ſerbiſche Regie⸗ 
rung aufgefordert, ſämmtliche Acten aus dem letzten 
Hoch veraths⸗Proceſſe nach Conſtantinopel zu fen: 
den. Der Fürſt Alexander hat dieſem Verlangen mit 
Berufung auf den „Uſtaw“ nicht entſprochen 3 er be⸗ 
ſchwert ſich vielmehr in einer energiſch abgefaßten Note 
über das Benehmen des türkiſchen Feſtungs⸗Comman⸗ 
danten von Belgrad, welcher im Verein mit den Con- 
ſuln von Rußland und Frankreich die des Hochverraths 
Angeklagten in Schutz nahm. In einer zweiten 


die in dem von den Donau⸗Uferſtaaten abgeſchloſſenen, 
von der Pforte bereits gutgeheißenen Vertrage ausge- 
ſprochene Beſtimmung, daß Serbien die für die Schiffe 
nicht practicable Waſſerſtraße bei den zwei eiſernen 
Thoren fahrbar zu machen habe, während Oeſterreich 
und die Walachei nur je ein eiſernes Thor durch 
Sprengung der Felſenmaſſen herzustellen hätten. Die 
ſerbiſche Regierung ſucht den Beweis zu führen, daß 
die Regulirungskoſten dieſer Strecke mit den Einkünf⸗ 
ten des Landes und mit den Vortheilen, welche für 
Serbien die Beſchiffung der Donau bietet, in gar kei⸗ 


XVI. 


li. Hans in den Wald? Wenn er nicht hingekommen, wird 


er wenigſtens endlich einmal hinkommen? — 


Es war Abend. Der Himmel röthete ſich noch 
am Weſten, aber langſam zog auch ſchon von der 
Oſtſeite die Dämmerung heran, hier und da fingen 
die Sterne an hervorzublitzen. Plötzlich ſtieß der Wan⸗ 
derer an einen im Wege ſtehenden Gegenſtand an — 
es war ein Grab. In dieſem Augenblicke erſt ſchaute 
er ſich in der Runde um. Er erkannte die heimath⸗ 
liche Hütte in der Ferne, das Kreuz am Scheide⸗ 
wege; — das Grab, an das er geſtoßen ® war 
das Grab ſeiner Mutter. Er fand ſich wieder da, 
von wo er ausgegangen war a 

Auf dem Grabe beteten weinend zwei Frauen — 
in der einen von ihnen erkannte er Lenchen. 

Und auch ſie ſtürzte, ſobald ſie ihn erblickte, unter 
Thränen auf ihn zu. ö 

— Du biſt es, Johann? du? Heute ſind es ein 
Jahr und ſechs Wochen, als du von uns liefſt, Nie⸗ 
mand weiß, wohin? Wo warſt du denn, armer 
Junge? } 

Wo ich war ? wo ich war? — ſtöhnte Hans mit 
der Hand die Stirn reibend, — er begann ſelbſt erſt 
jetzt zum erſten Male darüber nachzudenken. 

Du warſt verſunken wie ein Stein in's 
Waſſer — fuhr das Mädchen fort — haſt dich dem 
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Geſchrei der vielen verwundeten Perſonen. 


andere Häuſer waren bedeute 


No te proteſtirt die fürſtlich ſerbiſche Regierung gegen zu 


In⸗ 


Die miniſterlelle Morning⸗Poſt widmet dem Wirken 
Lord Stradford de Redcliffe's einen Artikel, in wel⸗ 
chem die Rückkehr desſelben auf ſeinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten als unzweifelhaft bezeichnet wird. l 

Lord Redeliffe ſelbſt hat dies in London erklärt. 
Bei einem veranſtalteten Bankett hielt er eine Tiſch⸗ 
rede, worin er den Tod Reſchids in für den Verſtor⸗ 
henen höchſt ehrenvnllen Worten beklagte, und beifügte, 
er werde ſofort nach Regelung feiner Privat⸗Angele⸗ 
genheiten nach Konſtantinopel zurückkehren. 

Die holländiſche Regierung hat der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Regierung ihre Bereitwilligkeit 


erklärt, mit den genannten Mächten gemeinſchaftliche 


Sache in China zu machen. 


Das Attentat auf Kaiſer Napoleon. 
Den ausführlicheren Berichten über den Mord⸗ 
verſuch auf den Kaiſer Napoleon entnehmen 
wir folgendes: 
„Ihre kaiſerlichen Majeſtäten kamen (am 14. d.) 
mit ihrem Gefolge gegen 8½ Uhr an dem ſeparaten 
Eingange in der Straße Lepelletier an, als plötzlich 


drei Exploſionen raſch hintereinander gehört wurden. 
Ein paniſcher Schrecken erfüllte alle Welt und es ſcheint, 


daß die Miſſethäter Zeit hatten, zu entkommen, zum 
wenigſten wurde keiner auf der That ergriffen. Die 
Verwirrung, welche entſtand, war gräßlich. Alles ent⸗ 
floh, nur die wachhabenden Soldaten und Stadtſer⸗ 
geanten blieben auf dem Platze. Schrecklich war das 
Die Erde 
war mit Blut bedeckt. Die Fenſter der Oper ſowohl, 
als jene der gegenüberliegenden Häuſer waren zer⸗ 
ſchmettert, die Außenſeite des Opernhauſes und viele 
d beſe 28 1 Inmitten 
fürchterlichen Stene behielt der Kaifer feine ganze 
Kaltblütigkeit. Zu dem Polizei⸗Agenten Aleſſandrini 
(der ſich ſchon bei Pianori's Attentat auszeichnete) und 
der mit gezogenem Dolche nach dem Wagen hinſtürzte, 
ſagte der Kaifer ganz ruhig: „„Laſſen Sie doch den 
Tritt nieder!“ Bei der dritten Exploſion befanden ſich 
der Kaiſer und die Kaiſerin bereits auf der Straße, 
welchem Umſtande man ihre Rettung zuſchreibt, da bei 
der dritten Exploſion der Wagen zertrümmert wurde 
und zwar durch ein Wurfgeſchoß, das unter den Wa⸗ 
gen gefallen war. 

Die Thür, durch welche der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin aus ihrem Wagen ſteigen wollten, war ſchwer 
öffnen. Der Director der Oper war ſchnell 
herbeigeeilt, um den Kaiſer zu begrüßen. Er bot 
der Kaiſerin feinen Arm an. Dieſe ſagle: „Zeigen 
wir ihnen, daß wir mehr Muth haben, als fie!” Der 
Kaiſer behielt feine ganze Kaltblütigkeit. Er ertheilte 
Befehl, für die Verwundeten Sorge zu tragen, die an 
der Erde lagen. In dieſem Augenblicke bemerkte man, 
daß der Kaifer durch einen Glasſplitter leicht an der 
Wange verwundet war. Sein Hut war von einer 
Kugel durchlöchert, ſein Rock von Splittern zerriſſen. 
Dem General Roguet, der eine Wunde hinten am 
Halſe erhalten hatte, gelang es, den Kaiſer von dieſer 
traurigen Scene hinweg zu führen. Die Verwundeten 


ruhigen Glück entriſſen, um in die Welt zu gehen 
herumzuirren, wie es dich längſt gezogen. 

— Nun und was? Siehe, ſo habe ich denn die 
ganze Erde umſchritten und den Frieden nicht gefun⸗ 
den. Erſichtlich iſt der Unfriede in mir, nicht anders⸗ 
wo, erſichtlich trage ich ihn mit mir herum, wohin ich 
mich rühre. Nun und was? Siehe, ſo habe ich denn 
die ganze Erde umſchritten und immerzu trieb es mich, 
noch weiter zu gehen, bis ich dort angekommen, von 
wo ich ausging, — alſo endigt alles auf der Erde da, 
wo es anfaͤngt? Aber in ſolchem Falle iſt dieſe unſere 
Welt nicht meine Welt, — dann zieht es mich nach 
einer überirdiſchen Welt 

— Immer alſo ſehnſt du dich? Ach! und doch wa: 
ich deſſen ſo gewiß, daß du wiederkehrſt. Wenn nicht 
dein eigner Wille, ſo mußten dich unſere heißen Ge⸗ 
bete zu uns zurückführen. 

— O! du biſt's Lenchen — ich erkenne dich 
daran — du biſt's — immer gleich gut — immer 
dieſelbe ... Aber dieſe — wer? — fügte er hinzu, auf 
die zweite hinweiſend. — 

— Das iſt Thereschen . 

Das ſchöne Thereschen, Thereschen, einſt das Ge⸗ 
bilde ſeiner Träume — wer hätte ſie jetzt wieder 
erkannt. 

Er blickte auf fie und entſetzte ſich. N 

— Ach! alſo auch dieſe iſt nicht mehr alſo 
alles auf der Erde iſt vorbei — alles! — 


erhielten ihre erfte Pflege in der Apotheke Gagniere. 
— Nach der „Patrie“ ſcheint es, daß der Wagen, der 
jenem des Kaiſers vorausfuhr, in der Nähe der Oper 
auf einige Hinderniſſe ſtieß. Man glaubt, daß dieſes 
geſchah, um den Wagen des Kaiſers langſamer fahren 
zu machen und fo Ihre Majeſtäten ſicher zu treffen. 

In der Oper wurde der Kaiſer mit großer Begei⸗ 
ſterung empfangen. Der Herzog von Coburg⸗Gotha, 
die anweſenden Geſandten und alle Großwürdenträger 
eilten ſofort nach der kaiſerlichen Loge. Man gab gerade 
einen Act aus Wilhelm Tell und der Kaiſer befahl 
ſofort nach ſeinem Eintritte, mit der Aufführung fort⸗ 
zufahren. Eine halbe Stunde fpäter verließ der Kai⸗ 
ſer ſeine Loge und machte einen Gang durch die Straße 
Lepelletier, wo die große Oper liegt. Dort hatte ſich 
das Ausſehen gänzlich geändert. Mehrere Hundert 
Stadt⸗Sergeanten, einige Cavallerie-Detachements und 
pariſer Fuß-Garden waren dort aufgeſtellt. Die Aus- 
gänge der ine nach der Straße Lafitte waren ab⸗ 
geſperrt. ie Paſſage de l'Opera wurde erſt um 10 
Uhr dem Publikum unterſagt. Das feſtliche Ausſehen, 
welches dieſe Straße vorher hatte war ganz verſchwun⸗ 
den und Beſtürzung war auf allen Geſichtern zu ge⸗ 
wahren. 

Um 11% Uhr verließen der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin das Theater. Auf den Boulevards war etwa 
die Hälfte der Häuſer erleuchtet. Große Vorſichts⸗ 
Maßregeln waren ergriffen. Cavallerie⸗Detachements 
ritten dem kaiſerlichen Wagen voraus und folgten ihm. 
Auf den beiden Seiten des Boulevards waren Muni⸗ 
cipal-Gardiften zu Fuß und zu Pferde aufgeſtellt. Der 
Kaiſer litt jedoch nicht, daß ſeine Officiere an den 
Wagenſchlägen ritten, ſondern er ſowohl als die Kai⸗ 
ſerin grüßten ohne Aufhören die Menge, welche die 
Rufe: „„Es lebe der Kaiſer! es lebe die Kaiſerin!““ 
ertönen ließ. Das Unglück, daß dieſes Verbrechen an⸗ 
richtete, iſt ſehr bedeutend. Fünfzig bis ſechzig Per⸗ 
ſonen wurden verwundet, darunter der Controleur der 
großen Oper, der Polizei-Commiſſär Hebert, die Poli⸗ 
zeibeamten Herbert und Rouſſel und der Polizei⸗In⸗ 
ſpector der Tuilerieen Hebert. Ein Polizeiꝙ⸗Agent erhielt 
fünfzehn Wunden, von denen ſechs tödtlich. Zwei 
Damen wurden in einem Hauſe der Straße Lepelletier 
von den Wurfgeſchoſſen getroffen. (Ein ſchwer ver⸗ 
wundeter Stadt⸗Sergeant ſtarb in letzter Nacht.) Die 
verwundeten Perſonen wurden ſofort nach den benach— 
barten Hoſpitälern gebracht. Mehrere verwundete Rei⸗ 
ter von der Escorte des Kaiſers konnten ſich allein 
nach Hauſe begeben. Zwei derſelben führten ihre 
Pferde am Zügel nach. Ein anderer hatte eine Kopf⸗ 
wunde und trug ſeinen Helm in der Hand. Einem 
Vierten war die Lanze zerſplittert worden. Die Explo⸗ 
ſion war ſo ſtark, daß man ſie im oberen Theile der 
Rivoliſtraße hörte. Der Druck der Luft war ſo ſtark, 
daß das Gas auf dem Boulevard beinahe erloſch. Wie 
man ferner noch hört, ſtieß die Kaiſerin bei der Ex⸗ 
ploſion einen fürchterlichen Schrei aus, faßte ſich aber 
bald wieder, als ſie ſah, daß der Kaiſer unverletzt 
war. Der Kaiſer und die Kaiſerin laſſen ſich von 
Stunde zu Stunde über das Befinden der Verun⸗ 
glückten erkundigen; ſie nehmen einen großen Antheil 
an dem Schickſal derſelben. — Wie man vernimmt, 
iſt die Concierge der Oper von einem Wurfgeſchoß 
ſo ſchwer verwundet worden, daß ſie bereits die letzte 
Oelung erhalten hat. Einem Journalverkäufer wurde 
ein Bein zerſchmettert. — Die pariſer Garden, welche 
den Dienſt an der Oper verſahen, haben eilf Mann, 
die Garde-Lanciers neun Mann verwundet; drei Pferde 
wurden den letzteren getödtet und zehn verwundet. 
Fünf Minuten vor dem Attentat war der Polizeibeamte 
Herbert dem Italiener Pierri begegnet, deſſen Rück⸗ 
kehr nach Frankreich am Tage vorher ſignaliſirt wor⸗ 
den war. Dieſer Mann, der 1852 aus Frankreich 
ausgewieſen wurde, war mit einem falſchen, vom bel⸗ 
giſchen Conſul in London viſirten engliſchen Paſſe über 
Brüſſel am Dinſtag-Abend nach Paris zurückgekommen 
Herbert erkannte ihn obgleich er ihn ſeit fünf Jahren 
nicht geſehen hatte. Er ließ ihn verhaften und durch⸗ 
ſuchen. Man fand eine Granate, einen ſechsläufigen 
Revolver und einen Dolch bei ihm. Nachdem Herbert 
ſeinen Gefangenen in Sicherheit gebracht, eilte er nach 
der Oper wo er bekanntlich verwundet wurde. 

Ein Gorrefi nt der „K. 3.“ ſchreibt vom 15. 
d.: „Die Verhaftung des Italieners Pierri, der unter 
dem falſchen Namen Andreas aus Birmingham im 
Hotel de France et de Champagne wohnte, gab Ver⸗ 


Mit dieſen Worten ſenkte er das kalte Meſſer in 
das Herz Lenchens, des Mädchens mit der hündiſchen 
Anhänglichkeit, mit dem glatten Geſicht, mit der En⸗ 
gels⸗Seele. f 

Er ſtand auf und ſchickte ſich an wegzugehen. 
Lenchen ſtürzte ihm nach. 

Johann! Johann! du gehſt in dein Verderben — 
laß mich mit dir zuſammen umkommen.— 

Er blieb ſinnend ſtehen und ſchaute ſie kalt an. 

— Mädchen! Mädchen! du weißt ſelber nicht, was 
du ſchwatzeſt — laß du von mir. Was habe ich mit 
dir zu schaffen, oder du mit mir .. 

Ach! jetzt ſehe ich klar. Der Mutter Segen laſtet 
auf mir als Fluch — ſoll ich umherirren die ganze 
Ewigkeit? 

Er riß ſich das Kreuz vom Nacken, das ihm die 

Mutter im Sterben gegeben und warf es dem Mäd⸗ 
chen ins Geſicht. 
Nimm es dir wieder. Wenn du je meine 
Mutter wiederſiehſt, ſage ihr, ſie möge nicht vergebens 
auf mich warten, denn ſie wartet mich nicht ab. Ich 
bin der Sehnſucht überdrüſſig — ich verſuche umzu⸗ 
kommen. — 


XVII. 


Im Walde pflegt es . zu 0d him Knadten. Es page, 
lles ein Ende zu nehmen, und beſonders au enwaͤr⸗ 
3 : tiges Geſchwätz. 0 geg 


Während ſich die ruhigen Bewohner des Dörfchens 


anlaſſung zur Verhaftung von drei ſeiner Mitſchuldi⸗ 
gen, die in demſelben Hotel wohnten. Außer dieſen ſoll 
noch eine andere Perſon, die in einem möblirten Hauſe 
der Straße Lepelletier wohnte, verhaftet worden ſein. 
Es ſcheint ſogar, daß aus dem erſten Stocke dieſes 

aufes die Wurfgeſchoſſe herabgeſchleudert wurden. Die 

erhaftungen in Paris ſelbſt dauern fort und finden 
maſſenweiſe Statt. Die Poſten der Stadt- Ser: 
geanten ſind damit überfüllt. Das Verhör der verhaf⸗ 
teten Perſonen begann heute Morgens. Der Präfect 
von Lille hatte das Signalement einer Perſon einge⸗ 
ſandt, die in Paris verhaftet werden ſollte. Dasſelbe 
paßt auf eines der verhafteten Individuen. Die hieſige 
Polizei wurde ſowohl von Brüſſel als von London aus 
gewarnt. In Folge dieſer Andeutungen wurde auch ein 
Italiener verhaftet; derſelbe machte aber keine Geftänd- 
niſſe. Ohne die Verhaftung Pierris wäre die Polizei 
dieſer Geſellſchaft von Meuchelmördern wahrſcheinlich 
nicht ſofort auf die Spur gekommen. Pierri, den Her⸗ 
bert ungeachtet ſeines engliſchen Ausſehens und ſeines 
engliſchen Dialectes ſofort erkannte, machte zwar keine 
Geſtändniſſe, aber er gab ſeine Wohnung an, und es 
gelang der Polizei, feine Mitſchuldigen ausfindig zu 
machen. Es koſtete einige Schwierigkeiten, aber um 1 
Uhr befanden ſich bereits Alle auf der Polizei-Präfec⸗ 
tur. Außer Pierri wurde in dem vorerwähnten Hotel 
ein gewiſſer Orſini verhaftet, ferner zwei Unbekannte, 
von denen der eine den Namen Joſé da Silva führte 
und ſich für einen Portugieſen ausgab. Dieſe vier In⸗ 
dividuen ſind Italiener. Ueber die übrigen Perſonen, 
die heute verhaftet wurden, verlautet noch nichts. Ein 
großer Theil derſelben befindet ſich bereits in Mazas. 
Mit der Unterſuchung iſt Herr Treilhart betraut worden. 
Es heißt, die Verhafteten hätten Geſtändniſſe abgelegt 
und ſich als Anhänger von Mazzini bekannt. — Dem 
Conſtitutionnel entnehmen wir darüber Folgendes: Ein 
Italiener, Namens O., in der Straße Mont-Thabor 
wohnend, iſt in ſeiner Wohnung verhaftet worden. 
Derſelbe hat geſtanden, daß er ſich nach der Straße Lepelle⸗ 
tier begeben und eine Bombe herabgeſchleudert habe. Er 
erhielt eine ſchwere Wunde, was ihn aber nicht verhin⸗ 
derte, feine Wohnung zu erreichen. Eine bei ihm vor⸗ 
genommene Hausſuchung führte zur Entdeckung einer 
Summe von 8 9000 Franken in engliſchem Gold 
und engliſchen Banknoten. Ein anderes Individuum 
wurde gleichfalls verhaftet. Die Verhaftung O. s, der 
den Titel Graf führen ſoll, verdankt man, wie ver⸗ 
ſichert wird, dem Geſtändniſſe dieſes Individuums, das 
man auf dem Schauplatze des Attentates bemerkte und 
das ſofort umringt wurde, da es ſehr eraltirt ſchien. 
Daſſelbe ſtellte ſich zuerſt beunruhigt wegen ſeines 
Herrn, dann ſprach es von einem Freunde, der ver⸗ 
wundet worden ſei, und zuletzt, den Kopf ganz ver⸗ 
lierend, hat es die Adreſſe eines Engländers angegeben, 
in dem man O. erkannt hat. — Die Wurfgeſchoſſe, 
deren ſich die Miſſethäter bedienten, hatten eine koniſche 
Form, von der Größe einer ſtarken Fauſt. Sie ſchei⸗ 
nen mit Kugeln oder gehacktem Blei angefüllt gewe⸗ 
ſen zu ſein. Im Inneren derſelben befindet ſich ein 
Zündhütchen, und die Entzündung findet beim Nieder⸗ 
fallen ſtatt. Es ſollen ähnliche ſein wie jene, deren 
man ſich im Krim⸗Feldzug bediente. Man hatte an⸗ 
fänglich geglaubt, der Wurf geſchehe aus einem Hauſe; 
es ſcheint aber, daß dieſe Kapſelbomben von der Straße 
aus geſchleudert wurden, indem man bei den nach der 
That ertappten Individuen noch ſolche Projectile vorfand. 

Der A Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: „Folgende 
Einzelheiten werden erzählt, die nicht in den Abend- 
blättern ſich finden. Es ſind mehr als dreißig Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen: ſämmtlich Italiener. Viele hat⸗ 
ten ſich nach Art der Engländer gekleidet und wollen 
ſich als ſolche ausgeben. Einer der Italiener, Namens 
Cariſini, wurde in dem Augenblicke feſtgenommen, wo 
er auf den Kaiſer feuern wollte. Die Kaltblütigkeit 
des Kaiſers und der Muth der Kaiſerin werden be⸗ 
wundert. Ihr Kleid ſoll ganz mit Blut bedeckt gewe⸗ 
fen fein. Als der Polizei-Commiſſär der Section den 
Wagenſchlag öffnete und fragte: „„Sire, find Sie ver: 
wundet ?“ , antwortete der Kaiſer: „„Nein — aber 
Sie find es. Laſſen Sie Sich pflegen.” Der Kaiſer 
hatte noch geſtern eine lange Unterhaltung mit dem 
engliſchen Geſandten, und Lord Cowley ſchickte heute 
einen Courier mit wichtigen Depeſchen ab, nachdem der 
Telegraph für ihn thätig geweſen. Die Regierung wird 
eine Note an Lord Palmerſton richten und die Ent⸗ 
fernung der Flüchtlinge aus England verlangen. Es 


anſchickten, ſich zur Ruhe zu begeben, wurden ſie 
plötzlich in Verwunderung geſetzt, die ſeit lange ver⸗ 
ödete Hütte des Schmiedes in Flammen aufgehen zu 
ſehen. Niemand war im Stande, die Urſache zu er⸗ 
rathen, denn es wußte auch Niemand von Johann's 
Rückkehr. Daher war denn auch Niemand Zeuge 
davon, wie er mit verſchränkten Armen daſtand und 
leihgültig der Feuersbrunſt zuſah, fo lange bis alles 
bis auf die letzte Faſer verbrannt war. Dann, als 
hätte er ſchon gethan, was ihm gebührte, wandte er 
ſich ab und fing eilfertig an nach der Seite des Wal⸗ 
des zu gehen. i 
s ſchlug gerade Mitternacht, als er in das ver 
zauberte Dickicht hineinrannte, und hinter ihm her 
rannte auch noch eine andere Perſon hinein, von der 
er gar nichts wußte, die aber dennoch auch nicht einen 
Augenblick ihn aus dem Auge gelaſſen ſeit der Zeit, 
daß er ſich bei dem Grabe der Schmiedin gezeigt. 
Auch rühmte ſich die Schulzin, daß auch he Zeuge 
von allem geweſen, indem fie ſich die Seiten hielt und 
von einem Ohr zum andern lachte und vor Freuden 
tanzte, — aber es war Niemand, der es geſehen 
hätte, daß fie dies geſehen hatte, fo daß man an die 
Wahrheit ihrer Worte ebenſo gut zweifeln darf, als 
nicht zweifeln. — f 
Hans das Wechſelkind war ſpurlos verſchollen . 
Nur ſah man bisweilen in jenem Walde noch lange 
nachher ein menſchlich Weſen, das von Zweig zu Zweig 


heißt, der geſetzgebende Körper werde ſeinerſeits eine 
Adreſſe an den Kaiſer richten, worin er Se. Majeſtät 
erſuchen wolle, beim engliſchen Cabinete auf die erwähnte 


Maßregel zu dringen. Die Verhafteten find nach Ma- 


zas gebracht worden. Man hat bei Allen ziemlich 
Geld vorgefunden. Die Thäter haben bei ihrer 
haftung die Waffen von ſich geworfen. 

Die lithographirte Correſpondenz von 
tet noch folgende Details: Der e 
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man zahlreiche Geſchoſſe. 


in einem dieſer 
feuert. Die drei 


geweſen ſein. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 18. Jänner. Abends um halb ſechs Uhr 
traf der ſolenne Leichenzug des allgemein betrauerten 
Marſchalls Radetzky in Wien an. Der Leichentrain 
wurde mittelſt der Locomotive „Trauerberg“ zugeführt 
und enthielt nebſt dem Leichenwagen noch 6 Perſonen⸗ 


waggons. 


r langte ſeitwärts vom Bahnhof auf den Schie⸗ h 


nen der Verbindungsbahn an, berührte daher die Schie⸗ 
nen der Bahnhofhalle gar nicht, und hielt ungefähr 
100 Schritte vom Hauptportale des Bahnhofes. Bei 
Annäherung des Zuges präſentirte die an der Bahn 
aufgeſtellte Ehrencompagnie, und ließ die mit Flor be⸗ 
hangene Fahne ſenken. Daſelbſt wurde der Train von 
der Generalität, von vielen Stabs- und Oberofficieren 
erwartet. Der Leichenwagen war ſchwarz lackirt, auf der 
Decke mit kriegeriſchen Emblemen und an der Seite 
mit Wappen geſchmückt. In demſelben befand ſich der 
mit Gold und Silber reich geſchmückte Sarg mit den 
Inſignien des Marſchalls; ferner in einem Coupé die 
Ehrenwache, in einem zweiten ein Feldgeiſtlicher. Vom 
Waggon wurde der Sarg in den mit 6 Pferden be— 
ſpannten und mit 4 Wappen geſchmückten Leichenwa⸗ 
gen gebracht, worauf ſich der Zug nach dem k. k. Ar⸗ 
ſenale in Bewegung ſetzte. 


telbar der Feldgeiſtliche, ſodann der Leichenwagen, an 


deſſen beiden Seiten Officiere und Unterofficiere des 
löbl. Regiments Radetzky-Huſaren, wovon 12 der letz⸗ 


teren brennende Fackeln trugen. Hinter dem Leichen⸗ 
wagen gingen die Herren Generäle, Stabs- und Ober⸗ 


" officiere und den Schluß bildete die zweite Hälfte der 
Ehrencompagnie. Um 6¼ Uhr traf der Zug im k. k. 
aum mit Fackeln hell erleuch⸗ 


Arſenale ein, deſſen H 
tet war. Der Sarg wurde in das k. k. Arſenal in den 
linken Flügel des Waffenſaales gebracht, welcher ſich 
dem Haupteingange gegenüber befindet. Die Ehren⸗ 
compagnie, welche die Leiche am Südbahnhof abholte, 
hielt die heutige Nacht hindurch daſelbſt die Wache. 
Zu der morgen ſtattfindenden feierlichen Ueberfüh⸗ 
rung der Leiche des Marſchalls vom Arſenale nach dem 
St. Stephansdome und von hier nach dem Nordbahn— 
hofe rückt die geſammte Wiener Garniſon in Parade 
aus. Der Trauerzug ſetzt ſich Punct 11 Uhr Vormit⸗ 
tags vom k. k. Arſenale aus, in Bewegung. Während 
der religiöſen Function in der Stepbansſſuche ſtellen 
ſich die Truppen vor dem Carltheater und in der Jä⸗ 
gerzeile auf, nach Beendigung der kirchlichen Function 
ſetzt ſich der Zug nach dem Nordbahnhof in Bewegung. 
Beim Praterſtern angelangt, nehmen die Truppen vor 
dem Bahnhof Aufſtellungen. Während der Sarg in 
den Bahnhof getragen wird, gibt die Infanterie und 
Artillerie drei Salven. Die Generalität und die Her⸗ 
ren Stabsofficiere werden mittelſt Separattrain nach 
Wetzdorf abgehen. Vom Nordbahnhofe aus, der für 
die Trauerfeierlichkeit in entſprechender Weiſe ausge⸗ 
ſchmückt iſt, geht der Trauerzug unter dem Geleite der 
aus Italien mitkommenden Suite, dann der 24 Un⸗ 
terofficiere des Regiments Graf Radetzky ohne Verzug 
nach Stockerau und von da nach Wetzdorf. Von 


ſprang nach Art des wilden Eichhörnchens. Es vergaß 
die Sprache und rabenſchwarze ihm bis auf die Füße 
herabfallende Haare machten die einzige Bedeckung des 
Mädchens aus. 2 1 

Es war Lenchen, einſt die Zierde ihres Dörfchens, 
welche verwilderte, als ſie ihrem Geliebten nachgelau⸗ 
fen war. Und ihr geſchah Recht ſo — was hatte das 
Mädchen es nöthig, in den Wald zu laufen... 

— So, gehen denn die Mädchen niemals in den 
Wald? — 60 Erdb 

— Ja wohl: Aber nach Erdbeeren, nach Pil 
nach Nüſſen. > N em, 

— Sie iſt auch gegangen die härteſte Nuß zu kna⸗ 
cken, die es nur geben kann — den Verluſt des Ge⸗ 
liebten. — 

— J was denn? — , 

— Nun, die Elfen fuhren mit ihm ab wie mit 
dem ihren. — 

— Eh, paperlapap, geht doch damit. 

— Na, und das warum? — 
J, gibt es denn Elfen in der Welt? da hätt' 
ich fie doch wenigſtens einmal im Leben geſehen. — 
— Auf dieſe Weiſe haben auch fie Euch nicht ein 
einzig Mal geſehen, und ihr ſeid doch darum um nichts 
weniger auf der Welt. — 

— Ha! ha! Mag's denn auch fo fein. — 


— — * 


Ver⸗ 
dem Kaiſer den Dank der Stadt für die genehmigte 
Havas berich⸗ 
5 N Schuß fiel in dem 
Augenblicke, wo der Wagen JJ. MM. unter das Vor⸗ 
dach einfuhr, welches zu der im vorigen Sommer er⸗ 
bauten neuen Stiege führt; eines der Pferde wurde 
getödtet und der Vordertheil des Wagens zertrümmert. 
Faſt alle Scheiben der fünf großen Glasthüren des 
Opernhauſes ſind zerbrochen, und im Periſtyl ſelbſt fand 
Das Blei- Vordach in der 
Straße Lepelletier iſt von 27 Kugeln durchbohrt. In 
den der Oper in genannter Straße gegenüberliegenden 
Häuſern Nr. 19, 21, 23 und 25 ſind faſt alle Schei⸗ 
ben zerbrochen. Offenbar wurden die Höllenmaſchinen 
Hache (wahrſcheinlich Nr. 21) abge⸗ 
aſchinen mußten mit wenigſtens 100 
Cartouchen mit Kugeln und groben Schrot geladen 


An der Spitze desſelben 
marſchirte eine halbe Compagnie, dieſer folgte unmit⸗ 


Stockerau aus werden Hofwägen für die hohe Genera- 
lität bereit ſtehen und von da nach Wetzdorf abgehen. 
Der Bürgermeiſter unſerer Reſidenz, Dr. Ritter 
„ Seiller, hatte als Führer einer aus den beiden Vice⸗ 
räſidenten und dem Vice⸗Bürgermeiſter, Ritter von 
Bergmüller beſtehenden Deputation vorgeſtern die Ehre, 


Erweiterung derſelben auszudrücken, und wurden 
ſämmtliche Mitglieder dieſer ſtädtiſchen Corporation auf 
das huldvollſte empfangen. 

Eine Nachricht, daß die Creditbank eine umfaſſende 
Landesverſicherungsanſtalt begründen werde, beſtätigt 
fi nicht. Dagegen wird dieſelbe der Nuova Societä 
di Assicuratione in Trieſt, deren Fonds bereits durch 
ihren Hinzutritt auf 2 Millionen gebracht iſt, als 
Hauptactionnär in der Weiſe beitreten, daß das Ca⸗ 
pital auf das Vierfache, auf 8 Mill., erhöht wird. 
Das Centralbureau der Anſtalt wird demgemäß nach 
Wien verlegt; in Trieſt bleibt ein Hauptbureau ſpe⸗ 
ciell für die See⸗Aſſecuranz. 

Am 12. d. M. verſpürte man in der Umgebung 
von Klagenfurt zwei kleine Erderſchütterungen. 
Die erſte wurde Nachmittags um 4 Uhr bemerkbar, 
dle zweite Abends halb 10 Uhr. Beide waren viel 
ſchwächer als das Erdbeben in der Chriſtnacht, hatten 
jedoch die gleiche Richtung, d. h. von Südweſt nach 


Nordoſt. 
Deutſchland. 

In der Bundestagsſitzung vom 14. d. hat der 
Ausſchuß für die holſtein⸗lauenburgiſche An⸗ 
gelegenheit wie bereits erwähnt ſeinen Bericht er⸗ 
ſtattet. Derſelbe ſpricht ſich nach den hier cirkulirenden 
Mittheilungen im weſentlichen dahin aus: daß die be⸗ 
ufs der Neugeſtaltung der Verfaſſungsverhältniſſe Hol⸗ 
ſteins und Lauenburgs 1854 —4³3³6 erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen als nicht verfaſſungsmäßig zu betrachten 
ſeien; — ſo wie daß in denſelben die den Herzogthü⸗ 
mern zugeſicherte gleichberechtigte und ſelbſitendige 
Stellung in der Geſammtmorarchie nicht gewahrt ſei. 
Hieran ſchließt ſich die Aufforderung an die däniſche 
Regierung, in den Herzogthümern einen den Bundes⸗ 
grundgeſetzen und den ertheilten Zuſicherungen entfpre- 
chenden Zuſtand herbeizuführen. Wie ich bereits ange⸗ 
deutet, iſt die Abſtimmung nicht ſofort erfolgt, ſondern 
behufs der Inſtructions⸗Ertheilung ſeitens der im Aus⸗ 
ſchuß nicht vertretenen Regierungen auf vier Wochen 
ausgeſetzt. — In derſelben Sitzung gelangte noch eine 
andere für die Wahrung deutſcher Intereſſen wichtige 
Angelegenheit an die Verſammlung. Dieſelbe betrifft 
die Verſtärkung der Bundes feſtung Mainz. 
Der durch die Exploſion zum Theil zerſtörte Stadttheil 
des alten Käſtrich bietet nämlich durch ſeine erhöhte 
Lage ein ſehr geeignetes Terrain zur Erbauung eines 
fortifikatoriſchen Werkes, das beſtimmt wäre, den Gen- 
tral⸗ und Concentrations⸗Punkt für die ausgedehnte 
und umfangreiche Mainzer Befeſtigung zu bilden, ähn⸗ 
lich wie die Wilhelmsburg in Ulm. Da nun gegenwär⸗ 
tig ſich zum Ankauf des Käſtrich eine günſtige Gele⸗ 
genheit bietet, ſo iſt von Preußen ein hierauf, ſowie 
auf die Erbauung des erwähnten Werkes bezüͤglicher 
Antrag geſtellt worden. 9 gr 

In beiden Häufern des preußiſchen Landta- 
ges ſind geſtern einſtimmig Adreſſen an den König 
votirt worden, welche die Hoffnung ſeiner baldigen 
Geneſung ausſprechen. Die Adreſſen ſollen durch De- 
putationen der beiden Häuſer dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen zur Uebermittlung an den König überreicht werden. 


Frankreich. 


daris, 15. Jänner. Der Moniteur zeigt an, 
daß die kaiſerliche Sitzung der geſetzgebenden Seſſion 
vom Jahre 1853 am Montag den 18. Jänner um 1 
Uhr in Marſchalls⸗Saale der Zuilerien ſtatt finden und 
in dieſer Sitzung der Kaiſer den Eid derjenigen Mit⸗ 
glieder des Senates und des geſetzgebenden Körpers, 
die denſelben noch nicht geleiſtet haben, engegennehmen 
werde. . Die Vorarbeiten des Staatsrathes für das 
neue Marine⸗Strafgeſetzbuch ſind vollendet. Die Ver⸗ 
minderung oder vielmehr die faſt gänzliche Aufhebung 
aller ſogenannten kleinen Wachtpoſten in Paris und 
den Garniſonen der Provincial⸗Städte iſt jetzt bereits 
überall zur Ausführung gekommen. — In vielen Pro⸗ 
vincialʒ⸗Städten wird die Vertheilung der Helena-Me⸗ 
daille mit großem Schaugepräge ausgeführt. Die alten 
Soldaten werden in die zu dieſem Zwecke beſlaggte 
und bekränzte Bürgermeiſterei beſcheiden, Muſikanten 


Kunſt und Literatur. 


* Dem. Rachel. Die Muſe der alt franzöſiſchen Tragödie 
trauert verhüllten Hauptes an dem Sarge ihrer begabteften und 
begeiſterteſten Prieſterin. Trüben Blickes ſchaut ſie in die Zu- 
kunft nach neuen Jüngern, die befähigt wären, neuen Glauben an 
die alte Lehre zu wecken, und den aufhorchenden Völkern das 
längſt verſchollene Wort wieder zu künden. Keine tröftende Ver⸗ 
beißung bietet Hoffnung auf Erfag und ſeitdem der beredte 
Mund ſich geſchloſſen, der den ſtelzbeinigen Gebilden der Zubi- 
ſäums⸗Tragödien Frankreichs Inhalt und Geiſt einzuhauchen ver⸗ 
fand, werben die klaſſiſchen Schönbeiten diejer Dichtungen eine 
nur Eingeweihten verſtändliche Runenſchrift bleiben und der 
Bühne fürder immer mehr und mehr entfremdet der Beſtimmung 
zuwelken, die Begeiſterung hoffnungsvoller Humanitätsſchüler zu 


wecken. 

Von den zahlreichen Erzeugniſſen der fo fruchtbaren Muſe eines 
Pierre und Thomas Corneille, eines Racine, Crebillon und Vol⸗ 
faire, denen man allenfalls noch Chenier, Alexander Guiraud, 

vuy, Delavigne zuzählen könnte, haben nur wenige dem Gin- 
aus der Zeit widerſteben können. Sie find bald genannt. Die 
eit, welche Alles, was nur in der Form lebt, unbarmherzig 
überfluthet, hat beinahe nur noch den Cid, * des gro⸗ 
en Peter Corneille, wie ibn die 8 o gerne nennen, 
Racines Athalie, Iphigente, Phädra, Eſther, Voltatres Alzire, 
Mahomet und Zaire verſchont, wer weiß es, ob die Zeit ohne 
Talma, ohne die Mars, ohne die Rachel, den Trägern dieſer 
Tragödien, fo barmherzig Pente wäre und ob ein gleich großes 
nachwachſendes Talent im Stande fein wird, ihnen das Schein. 
leben auf der Bühne zu friſten. 
ules Janin ſelbſt nennt die Rachel die Wieberbeleberin 
der franzöſſſchen Tragödie, welche, wie er geſteht, bis und ſeit 


Talma todt geweſen. Dieſe eigenthümliche Sphäre, welche die 


Rachel ſich gewählt, beſtimmt zugleich ihren Werth als drama⸗ 


ſpielen Kriegslieder und Abends ſchließt das Ganze mit hüten und die Intereſſen ihrer Adminiſtration zu wah⸗ 
einem Zweckeſſen. — Die Dampf⸗ Pachten Fire Queen, ren. Es befand ſich am Bord des Schiffes der 
Black Eagle, Banſhee, Vivid und Princeſs Alice ſind Schiffscapitän Daneri, welcher als Paſſagier nach 
geſtern in den Hafen ven Calais eingelaufen. Das Cagliari eingeſchrieben war. Da wir dieſes wußten, 
leine Geſchwader ſoll Ihre Königlichen Hoheiten den wangen wir ihn, das Commando zu übernehmen. 
Prinzen uud die Prinzeſſin von Preußen, den Prin- Er wich der Gewalt und konnte wohl nicht anders. 
zen Friedrich Wilhelm, den Prinzen Albrecht, den Prin-] Die Verleumdungen des großen Haufens verachtend, 
zen Adalbert und den Prinzen Karl von Preußen, ſo vertrauend auf die Gerechtigkeit unſerer Sache und 
wie den Prinzen Friedrich Wilhelm von Baden, nach auf die Kraft unſerer Waffen, treten wir an die Spitze 
England bringen. Der König der Belgier, der Her- der italieniſchen Revolution. Wenn das Land nicht auf 
zog von Brabant und der Graf von Flandern werden unferen Ruf antwortet, fo werden wir, ohne demſel⸗ 
am Sonntag in Calais übernachten und ſich am Mon- ben zu fluchen, als Tapfere zu ſterben wiſſen, indem 
tag Morgens nach England einſchiffen. wir in die Reihen der italieniſchen Märtyrer eintreten ꝛc. 
Großbritannien. Am Bord des „Cagliari“, um 9½ Uhr Abends am 
London, 14. Jänner. Die Actionäre der In-] 25. Juni 1857. Carlo Piſacane.“ (Bgen noch 19 
diſchen Compagnie hielten geſtern ein Meeting im Unterſchriften.) „Wir ‚Unterfchriebene erklären gleich: 
India⸗Houſe, auf welchem ſich der größte Theil derjfals, daß wir nach einer Durcfuhnng des Schiffes 
Redner gegen den Beſchluß der Regierung, die Com⸗ entdeckten, daß ſieben Kiſten 5 affen an Bord 
pagnie cufzulöſen, fehr energiſch aussprach. Man deu⸗ desſelben waren, deren wit N a den „Drei 
tete darauf hin, daß die Abihaffung der Compagnie] derſelben enthielten je 23 St ne ſen, drei je 20 
der Regierung eine für die Freiheit des Vaterlandes Stück zweiläufige Gewehre e in einläufige.“ Man 
gefährliche Macht überliefern und dabei doch das Prin⸗ erſieht aus dieſem Schritt welcher Unkenntniß 
zip der Verantwortlichkeit nicht verwirklichen würde, der Zuſtände dieſe Leute jr N von welchen tollen 
da Indien nicht von einem Parlamente: beauffichtigt | Phantafiegebilden ſie erhitz m Köniarez 
oder gar mit Geſetzen verſehen werden könne, welches Ueber das e 5 A ee Neapel mel 
von Indien nichts wiſſe. \ den Berichte vom 7. d. 0 tädte Montemurro, Vi⸗ 
Der. Leviathan iſt noch nicht ganz flott, aber ſof giano und 3 er Provinz Bonificata ſind 
weit, daß die nächſte Springfluth — am 29. oder] Nur noch ein Krüge ufen, und die Zahl der Tod⸗ 
30. Jänner — ihn ohne nennenswerthe Nachhülfef ten iſt ungeheuer, . u zählt man deren 2000, 
von felbft in die Mitte des Stromes tragen wird. in Sapenara, 41 09 ontemurro 5000. Der Boden 
Hunderte von kleinen Booten mit Zuſchauern machten dieſer Provinz che ind unkenntlich geworden. Teiche, 
ihm heute früh ihre Aufwartung, und einige umruder⸗ Flüſſe und Ba an manchen Stellen ganz aus⸗ 
ten das Ungeheuer. Es heißt, die Directoren wollen 


getrocknet; an andern haben ſie ihre Richtung geän⸗ 
das Publikum gegen ein kleines Eintrittsgeld an Bord dert, oder neue Quellen ſind entſtanden. In den Ebe⸗ 
laſſen, ſobald die Arche meublirt iſt. 


nen findet man mächtige Felsſtücke, Blöcke vom här⸗ 
Spanien teſten Granit, welche von den Bergen losgeriſſen wur⸗ 

Ueber die Mitglieder de enen 15 cen we Bäume niederwarfen; Eichen 
riums Jſturitz ſchreibl dis MP3. Von dieſen Männer 400 den 1 von der größten Dicke wurden vollſtändig 
iſt Iſturitz eine bekannte Größe. Don avier Tomaſon Tod auf ade fal 55 ng Sicherheit in 

a 67 t=con= 5 . 4 

F y Montero, — wa gen Jen 1881 Cone ſein glaubten. Viele der Unglücklichen ftarben unter den 
les. Dey 1 15 — Vater des Auſſtandes der ſchrecklichſten Qualen, indem fie lebend oder verwundet 
Milicia urbana (1835). Mit Mendizabal ſchoß er ſich 


FR Trümmern begraben wurden, beſonders im 
; le Gonfeil- Prag. | Centrum der Stadt, wohin man nur langſam und mit 
1836 im Duell, er war mehrere — Be anbei hen der größten Mühe gelangen konnte. Man hat bemerkt, 
dent, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und daz das Erdbeben Ri n der 910 
Präfident der Cortes. Auch bekleidete er an verfchiede- aß 5 175 eben ſich auf den Inſeln in der Nähe 
nen Höfen hohe diplomatische Poſten. Gegenwärtig ist von Neape und Sicilien nicht gezeigt hat. 
er außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi⸗ 5 Türkei. 3 
niſter Spaniens am Hofe von St. Petersburg und Ueber den Aufſtand in der Türkei ſchreibt man 
gerade auf Urlaub in Madrid anweſend. Beim Beginn] uns aus Wien, 14. Jänner. „Endlich ſcheint man 
der Cortesſitzungen wurde er zum Präſidenten des Se:| auch in Konſtantinopel einzuſehen, daß der Auf ſtand 
nats ernannt. Ezpelata iſt ein General, der fehon| der Chriſten in der Herzegowina doch nicht fo 
mehrfach in den politiſchen Kämpfen des Landes ge: | ganz unwichtig ſei, wie der Paſcha von Moſtar in ſei⸗ 
nannt wurde, einer der Hauptgegner O Donnells, wahr⸗ nen an die Regierung gerichteten Berichten behauptete. 
ſcheinlich hat er das Kriegsminiſteruum erhalten. Don] Freilich mußten zuvor die Türken gezwungen werden, 
Joſé Sanches Ocana war unter dem letzten Cabinet das Fort Suttorino zu verlaſſen und ſich auf öfterrei- 
des Herzogs von Valencia (Narvaez) Präſident der chiſches Gebiet nach Caſtelnuovo in Dalmatien zu flüch⸗ 
Junta der Staatsſchulden, wahrſcheinlich iſt er der neue] ten. Suttorina iſt gegenwärtig von den Aufſtändiſchen 
Finanzminiſter. Des Namens Diaz kommen mehrere beſetzt, die ſich mit ungefähr 1000 Mann Montene: 
vor, wahrſcheinlich iſt Paſtor Diaz gemeint, der ſchon griner vereinigt haben, welche, wie es heißt, gegen den 
früher Miniſter der Gnaden und der Gerechtigkeit war.] Willen des Fürſten Danilo, gemeinſame Sache mit 
De Ia Hoz, dafern der Name richtig geſchrieben, if den Rebellen machen. Die von dem Paſcha von Mo⸗ 
uns unbekannt. Queſada ift wahrſcheinlich der Name ſtar abgeſandten Truppen mußten ſich zurückziehen, 
es Marineminiſters; entweder ift der General = Gom-| wodurch die Schaaren der Inſurgenten neue Zuzüge 
mandant Don Manuel de Queſada gemeint, der auch erhielten. In Ragufa war jedoch am 3. d. Mts. die 
e Havanna Station befehligt, oder der Commodore] Nachricht eingetroffen, daß mehrere reguläre Regimenter 
on Joſe de Queſada. zur Unterdrückung des Aufſtandes in der Herzegowina 
ſowohl zu Land als zur See im Anzuge ſeien. Die 
Italien. öſterreichiſche Grenze wird ſcharf bewacht und find alle 
f Turin, 13. Jänner. Ein hieſiges Blatt veröf- in Zara verfügbaren Truppen nach Raguſa beordert 
entlicht folgendes Actenſtück, welches ſich auf Carlo] worden, wohin ſie der Kriegsdampfer Vulcan am 4. d. 
lia acane und die Wegnahme des Dampfſchiffes „Gag: gebracht hat. In Trieſt ſind ebenfalls Truppen ein⸗ 
bert“ durch die Revolutionäre bezieht. Dasſelbe ſoll] geſchifft worden, welche zur Verſtärkung der Garniſo⸗ 
al den Gefangenen bei Sapri, fo wie bei den Leich⸗ nen in Dalmatien verwandt werden ſollen. 
a8. . der Gefallenen gefunden worden ſein. Es iſt Der Tod des Großvezirs Reſchid Paſcha 
als Abschrift vom Secrekair des königl, Generalprocu⸗ erfolgte den 7. d. M. um 11 Uhr Vormittags in ſei⸗ 
Mrs beglaubigt. Es lautet: „Wir Endesunterzeich- ner Reſidenz von Emirghian. Den 30. December hatte 
e erklären offen, daß wir uns verſchworen hatten, er noch mit gewohntem Eifer den Staatsgeſchäften in 
— des Dampfſchiffes „Cagliari“ zu bemächtigen und] der Pforte gewidmet und nichts hätte ſein ſo frühes 
zwei auf demſelben als Paſſagiere einſchifften. Als wir | Ende ahnen laſſen. Als er am ſelben Abend aus dem 
zu de Stunden von Genua entfernt waren, griffen wir] Bade ſtieg, wurde er von einem Schwindel ergriffen, 
getan Waffen und zwangen den Capitän, ſo wie die der feine Familie in große Beſorgniß verſetzte. In 
feg zumte Schiffsmannſchaft uns die Leitung des Schif⸗ Abweſenheit des Hausarztes wurde Doctor Zohrab aus 
uns en betlaffen. Da der Capitän und die Seinigen | Therapia gerufen, der die r e * anwen⸗ 
thaten iſchloſſen faben, eher zu ſterben als nachzugeben, dete, um der Wiederkehr dieſes Anfalles vorzubeugen. 
„e ihr Möglichſtes, um Blutvergießen zu vers Nichtsdeſtoweniger ſtellten ſich die beumuhigenden Symp. 


de Kü N 
Allge künſtlerin, ſhre Bedeutung für die dramatiſche Kunſt im ihres Ausdruckes, welche ſie bei Schilderung der Leidenſchaften zu 
gemeinen und für ve angie Schule insbeſondere. 4 — im Stande iſt, über bie Tiefe ihrer Auffaſſung, 
Kelche man über fie in⸗ und außerhalb Frankreichs fällt, welche ihr nie geahnte Effecte ermöglicht; wir Inden aber auch, 
Der gu verſchieden lauten. daß die Bemühungen, in die Rhetorik der an ſiſchen Tragödie 
für fi a0 in welchem ſich die 3 2 bewegte, war an und dramatiſchen Ausdruck zu legen, den hohlen dd mit innerem 
abgeichfon! ränkt; wie die anz ragödie ſelbſt ein in fi) | Leben zu füllen, zur Uebertreibung, zur Ueberla ung, zur Unna⸗ 
ſranzöſt —— Genre iſt, fie war, wie dieſe als etwas ech tur führen. Wir wollen gerührt, hingeriſſen werden, die Fran⸗ 
rung und d wohl für die Franzosen ein Gegenſtand der Ver-] zoſen wollen erſchüttert fein, uns muß es rn berühren, 
es Kunſtintereſſes, für uns aber — was iſt für uns| wenn der Künſtler bei Sen der A nde jede mit- 

aud der Neugierde und des Literatur-] zuckende Fiber wie mit dem Seelrmeſſer blos gg! uud und Ge 

efriedigung begnügen. | bilde zeigt, die furchtbar wahr find, die wit er an ſanftere 
ute die Rachel nur durch den Reiz der Neuheit wir-] Regungen gewöhnt, in dieſer erſchreckenden Aehnlichkeit zu ſchauen 

nach Deufjggaden, überraschen. Bei ihren häufigen e gde nicht begehren. . es, Rat} 3 Meberpingt 
ü nige Force⸗ „unmotivirten Abſprüngen zu be eicht wer⸗ 

ch überdies auf wenige ſeltſamen a 115 dae Slate fr oa 


G 3 
niſſe baben de der Rachel galten für Ereigniſſe. Dieſe Ereig- überwog der Verſtand, das härteſte und ſchmeichelhafteſte Urtheil 
ſchütternden 8 oft wiederholl, ſie haben 11005 — ihrer er.] über fie wäre, fie einen großen — Künſtler 


— tones ch hat erbabene Schönheiten, zuletzt aber] Jabre widmete ſich in München ein Kreis hochbegabter junger 
Jahren Lichen SE, und regnet es. Dem. Rachel 


neten ſtets denfelk, on mit Wache Arbeiten ber 
en 


traut worden, beide bildeten in gemeinſamem Berfehr neue Anſichten 
eines aner aus und konnten bereits als Gründer einer philoſophiſch⸗botant⸗ 
rhetoriſcen Genet Ra anne bn den braten] ien Schule gelten. Mil Beſtmmmhelt leß dic vorausfagen, 
an die Stelle des ge. welches die franzöſiſchen Dichter leider] dab N der Waadtländer, den Natlonalruhm feiner ſchwei⸗ 
ren. Ihre Vorzüge agiſchen Ausdrucke zu ſetzen gewohnt wa. 
großen Talentes, ihren een das unbetcitSare Verdienſt ihres] deutſchen Heimath bedeutend 
dagegen entſprangen 
wel Publ En der Genre, in welchem ar 
ſchen „ Wir obo anzöſt. ; 

fie über ihr äußeres Elder und bewunderten die Macht, wehe ſton er bereitet eben ein 


N We, 
ihrer Summe übt, wir unten aber dir unendliche Gtufenleite) ie Nachricht, daß die Unterpeißnungen für diese“ dert — in 


kurzen und leichten Todeskampfe. 


tome wieder ein. Sonntags wurde ihm zur Ader ge⸗ 
laſſen. Dies Mittel verurſachte ihm eine große Er⸗ 
leichterung und geſtattete ihm, einige Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen und einige Perſonen vor ſich zu laſſen, darun⸗ 
ter den erſten Dragoman der franzöſiſchen Geſandſchaft. 
Aber weder die Seelerkraft des Paſchas, noch die 
Hilfsmittel der Kunſt vermochten dem Uebel Einhalt 
zu thun. Eine neue Ohnmacht machte einen zweiten 
Aderlaß nothwendig, der auch diesmal eine gute Wir⸗ 
kung hatte und dem Großvezir erlaubte, noch am 
Morgen des 7. einen Beſuch empfangen, 

Gegen 11 Uhr fanden ſich der Miniſter Ghalib 
Paſcha, einer ſeiner Söhne, der Kriegsminiſter Riza 
Paſcha, Kiamil Bey und einige andere Würdenträger 
in ſeiner Wohnung ein. Die Aerzte aber waren zu 


‚einem Concilium verſammelt; der Patient klagte über 


einen intermittirenden Schmerz in der untern Gegend 
des Herzens. Plötzlich gegen 11½ Uhr ſtieß er einige 
heftige Schmerzenslaute aus und verſchied nach einem 
{ Er beendete feine 
irdiſche Laufbahn im Alter von 57 Jahren, im dritten 
Monate ſeines ſechsten Vezirats. Er hinterläßt eine 
Witwe und fünf Söhne: Mehemet Djemil Bey, Ge⸗ 
ſandter in Paris, Ahmet Gelal Paſcha, Mitglied des 
Tanſimat⸗ Raths, Ali Ghalib Paſcha, Schwiegerſohn 
des Sultan und Miniſter der frommen Inſtitute, 
Muſſur Paſcha, Diviſions-General, und Salih Bey, 
Mitglied des Staatsrathes. 

Nach dem Tode des Großvezirs nahm der Prä⸗ 
ſident des Großen Rathes, der ſich in Emirghian be⸗ 
fand, die Staatsſiegel in Empfang, und ſendete ſie 
eiligft in den kaiſerlichen Palaſt. Hakky Bey, der erfte 
Secretär des Sultans, theilte Sr. Majeſtät den Tod 
ſeines treuen Dieners mit, indem er ihm, dem Ge⸗ 
brauche gemäß, von weitem die Staatsſiegel präſen⸗ 
tirte. Der Sultan empfing dieſe Trauerbotſchaft mit 
tiefer Empfindung, und ließ der Familie des Verbliche⸗ 
nen ſein Beileie ausdrücken. 

ſien. 

General Windham hat, wie ſich immer deutlicher 
herausſtellt ein grobes Verſehen begangen. Cawnpur 
war und iſt ohne Zweifel heute noch mit Verſchan⸗ 
zungen an der Landſeite verſehen. Weſtlich von dieſen 
befindet ſich ein Canal und jenſeit des letzteren, aber 
ziemlich entfernt, hatte General Windham, wie es 
ſcheint, in einem ſtehenden Lager die Equipage ſammt 
den Zelten für einen großen Theil des Heeres, man 
ſagt, für 10,000 Mann, untergebracht. Das Lager 
ſtand ſomit drei Meilen von der Stadt entfernt und 
wurde von dieſer durch den Canal getrennt, ſo daß 


von einer ſtrategiſchen Verbindung mit den Verſchan⸗ 


zungen nicht die Rede ſein konnte. Wie ein General 
auf den unglücklichen Gedanken kommen konnte, eine 
ſo iſolirte, ungedeckte Stellung für ſein Lager auszu⸗ 
wählen, da er doch bei der Stast Verſchanzungen fer⸗ 
tig fand, iſt geradezu unbegreiflich. Vielleicht ver⸗ 
ließ er ſich auf die Tapferkeit ſeiner Soldaten. Doch 
das iſt keine Entſchuldigung. Er mochte ungefähr 
3000 Mann beiſammen haben, — eine ſtarke Macht 
fürwahr, wenn man bedenkt, mit welchem Häuflein der 
unvergeßliche Havelock ſich nach Luckno warf! Sie 
hätte mehr als hinreichend fein ſollen, Cawnpur gegen 
jede indiſche Armee zu decken. Die Deckung dieſes 
wichtigſten aller ſtrategiſchen Punkte auf Hunderten von 
Meilen im Umkreis und dieſe allein war General 
Windham's Aufgabe. Er ſtand nicht am Ganges, um 
zu ſchlagen oder zu operiren, ſondern als Wächter am 
Thore von Audh um die vom Süden kommenden 
Truppen an ſich zu ziehen und weiter zu dirigiren, um 
Sir Colin Campbell einen Stützpunkt zu bieten, wenn 
deſſen Angriff auf Luckno mißlingen ſollte, oder wenn 
er — wie es wirklich der Fall war — nach gelunge⸗ 
nem Entſatze die Frauen und Kranken zurück escorti⸗ 
ren mußte. Um keinen Preis durfte die Poſition von 
Cawnpur gefährdet werden. Das hätte General Wind⸗ 
ham wiſſen müſſen; den er war lange genug Chef des 
Stabes in der Krim geweſen. Aber er ſcheint denn 
doch mehr Raufbold, als Taktiker zu ſein; denn kaum 
wird ihm am 20. Nov. die Meldung, daß Gmalior- 
Contingent ſei im Anzuge, ſo verläßt er ſeine wichtige 
Poſition, rückt vor und ſchlägt ſechs Tage ſpäter das, 
was er für die Vorhut jenes Contingents hält, was 
aber in der That ein von Vincent Eyre früher aus 
Behar hinausgeworfenes Geſindel war, das ſich den 
Leuten von Gwalior angeſchloſſen hatte. Jetzt hält er 
ſich auch ſchon für ſicher, telegraphirt nach Kalkutta 


dem unwiſſenſchaftlichen, proſaiſchen Amerika! — einen Betrag 
von anderthalb Millionen Dollars erreicht haben. Und wie er⸗ 
ging es dem trefflichen Schimper, der in dem geiſtig bewegten, 
wiſſenſchaſtlichen Deutſchland blieb? Er wäre wahrſcheinlich bereits 
in Noth und Dürftigkeit zu Grunde gegangen, wenn ihm nicht 
ſeit einem Jahre der She eined Mainzer Handlungshaufes für 
Wohnung und Unterhalt ig x 

* Macaulay contra William Penn. In einer ſoeben 
erſchienenen neuen Auflage ſeiner Geſchichte von England hält 
Macaulay alle Beſchuldigungen 8 die er in der erſten ges 
gen William Penn, den berühmten Quaker, ausgeſprochen hat. 
Im Text läßt er die Erzählung, wie Penn bei ſchmählichen 
Handlungen betheiligt geweſen, unverändert abdrucken; in einer 
Anmerkung ſucht er mit vielen Beweisſtellen die Anſicht des ge⸗ 
lehrten Diron zu widerlegen, daß in den Quellen ein gewiſſer 
George Penne, nicht William gemeint ſei. Er ſchlteßt mit 
den Worten: „Wenn geſagt wird, es ſei unmöglich, daß ein jo 
guter Mann an einer ſo ſchlechten Sache theilgenammen habe, 
ſo kann ich nur erwiedern; Dieſe Sache warn 
Een an der er theilgenommen hat. Ich laſſe daher den 

ert, und werde ihn laſſen, unverändert wie er urſprünglich lau⸗ 
tete.“ Mehrere engliſche Literaturblätter nehmen in dieſer Ver⸗ 
handlung Partei gegen den Geſchichtſchreiber⸗ obwohl fie es be⸗ 
greiflich finden, daß Lord Macaulay vertheldigt, was Herr Ma⸗ 
caulay geſchrieben hat. Auch das Athenäum gehört zu ſeinencheg⸗ 
nern, wenn es auch erklärt, Macaulay's Ruhm ſei ein National⸗ 
eigenthum und die engliſche Literatur erleide Schaden, wenn das 
Zutrauen zu ihm geſchwächt werde. 

Der geheimniß volle Straßen⸗Sänger Brandt 
weilt jetzt in Frankfurt. Seine Stimme iſt ein herrlicher Bary⸗ 
ton⸗Baß und ſein Vortrag dringt veſonders im elegiſchen Geſang 
ergreifend an's Herz. Ther Ai ſeine Lieder mit einer * 
orgel, deren Ton dem einer ehen a gleichkommt und ein 
Auerf kunſtreiches Walzwerk haben muß, da Brandt ſelbſt Stücke 
von ſo ſchwierigen Accompagnements wie Schuberts „Wanderer“ 


last nichr vie | 


feinen „Sieg über die Vorhut des Gwalior⸗Contingens“ 
und marſchirt ohne weiter zu recognosciren, in ſein 


Lager zurück. Wäre nur der Vorpoſten-Dienſt regel⸗ 
recht organiſirt geweſen, ſo hätte ſich der Fehler leich 
wieder gut machen laſſen. Aber auch dieſer ſcheint 94. 
nachläſſiget worden zu ſein. Denn am 27, ſtand das 
Gwalior- Contingent unerwartet vor dem Lager. Es 
war von Weſten angerückt, nachdem es ſich, klüger 
als ſein Gegner, überzeugt hatte, daß es von der 
Calpi⸗Straße aus erwartet wurde. Es hatte in die 
Delhi⸗Straße eingelenkt und — ſo lauten alle Berichte 
zur Schande des Generals — überraſchte deſſen Lager, 
ohne daß er eine Ahnung von der Nähe des Feindes 
gehabt hätte. Nach einigen tapferen Chargen, bei de⸗ 
nen das 64. Regiment, einſt von Havelock geführt, 
ſich beſonders ausgezeichnet, aber furchtbar gelitten ha⸗ 
ben ſoll, ward der ganze linke Flügel der Engländer 
geworfen. Sie mußten das Lager Preis geben und 
in aller Eile zurück, über den Canal nach den Ver: 
ſchanzungen retiriren. An demſelben Abende ſteckte 
der Feind erſteres mit allem, was es enthielt, in 
Brand. Das geſchah, wie geſagt, am 27. Nov. Am 
folgenden Tage griff der Feind, gehoben durch den 
glänzenden Sieg, den erſten, den je ein indiſches Heer 
im offenen Felde gegen engliſche Truppen erfocht, vie 
Verſchanzungen ſelber an. Hier wurden die Gwalior⸗ 
Leute allerdings geworfen, aber beſiegt wurden ſie erſt 
durch Sir Colin Campbell, der mit ſeinen Geretteten 
aus Luckno herangerückt kam. Am 28 ging der Ober⸗ 
Befehlshaber über den Ganges. Am folgenden Tage 
vertrieb er die Angreifer und brachte die Angreifer über 
den Fluß. Erſt als dieſe und die Verwundeten alle 
wieder aus Cawnpur fortgeſchafft worden waren, um 
nach Allahabad und von da nach Kalkutta geführt 
zu werden, erſt am 6. Dec. machte er einen combi⸗ 
nirten Angriff auf den Feind, ſchlug ihn und überließ 
5 Verfolgung dem General Grant, der das Seinige 
that. 


Toca uud Provinzial⸗ Nachrichten. 


Krakau, 9. Jänner. Wie uns aus Sandee mitgetheilt 
wird, hat in Wilkowisko am 9. d. ein gewiſſer Martin do m⸗ 
4015 ſeinen Bruder Blaſius durch einen Meſterſtich in die Bruſt 
getödtet. 

Wadowice, 16. Jänner. Heute fand allhier in der Pfarr⸗ 
kirche ein Requiem für den verblichenen Feldmarſchall Grafen 
Radetzky ſtatt. Die hieſige Garniſon des löbl. Infanterie⸗ 
Regiments Graf Zellacic und Freiherr von Gorizzutti hatte ei⸗ 
nen W e Katafalk aufgeſtellt und mit den militairi⸗ 
ſchen Emblemen geziert, um in tiefer Trauer um denſelben geſchaart, 
dem geliebten Todten die Gebete in das Jenſeits nachzuſenden. 
Ein Geſangsverein und das Muſik⸗Corps vom Graf Zelladie 
Infanterie⸗Regimente, vereint mit Dilettanten, führten den mu⸗ 
ſikaliſchen Theil desſelben vortrefflich aus. Die Garniſon war 
in voller Parade ausgerückt. 5 

Krakauer Cours am 18. Jänner. Silberrubel in polniſch 
Ert. 105 ½ —verl. 104 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 437 verl. 434 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½ verl. 104½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.22—8.14. Napoleond'or's 8.12—8.4. Vollw. holl, 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 08 ¼ 97% Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 7877 ¼. Grundentl.⸗Oblig. 78½— 77/8. 
National⸗Anleihe 84½ —83½ ohne Zinſen. 

Correſp. 


Telegr. Depeſchen d. De 

Paris, 17. Jan. Heute um 3 Uhr Nachmittags 
wurde in der Notre Dame Kirche das Te Deum ab⸗ 
gehalten. Sämmtliche Autoritäten und das diploma⸗ 
tiſche Corps waren gegenwärtig. Die bisher bekannte 
Zahl von verwundeten Perſonen beläuft ſich auf 119. 

Wie es ſcheint war Orſini das Haupt des Com⸗ 
plottes. 

Der „Moniteur“ meldet, Frhr. v. Hübner habe 
Freitags den Kaiſer beglückwünſcht. 

Nach dem „Pays“ ſetzen die Nachforſchungen die 
Exiſtenz einer im Auslande vorbereiteten Verſchwörung 
und Verbindungen der Mörder mit den Flüchtlingen 
in London außer Zweifel, ebenſo ſcheint die Unterſu— 
chung feſtzuſtellen, daß die Projektile aus der Menge 


eworfen wurden. 
Perantivortlidier :Tedacteur: Dr. N. Boczef. 


Verzeichniß der ungekommenen und Abgereiſten 
vom 18. Januar 1858. 0 

Angekommen im Hotel de Saxe: die HH. Gutsbeſ: Ludwig 

Bayer a. Polen. Emil Stojowski a. Polen. Marie Broniewera 


Polen. . 
Im Hotel de Ruſſie: Herr Gutsbeſ. Johann Kempinski aus 
Tarnow. 

Privat⸗Wohnung Nr. 337. 6. III.: 
Zaluski a. Preußen. 

Abgereiſt die HH. Gutsbeſ.? Auguſt Mieroszewski n. Polen. 
Johann Borkowski n. Polen. Gräfin Vanda Bobrowska nach 
Grojec. 


—— — — 
und Speyers „drei Liebchen“ mit ihr vorträgt. Der „unbekannte 
Sänger“ tritt weder in Theater⸗ und Concertſalen, noch in Soi⸗ 
teen auf, jo oft man ihn auch dazu hat veranlaſſen wollen. Aim 
liebſten ſingt er Abends in Wirthshäuſern oder auf Straßen und 
Märkten, welches letztere ihm jedoch in Frankfurt nicht geftatiet 
wurde; in den Rheinſtädten, wo er ſich vorher aufhielt, verſam⸗ 
melte er oft auf dieſe Weiſe eine gedrängte Schaar von Kindern 
und Erwachſenen um ſich her. Er erinnert an die fahrenden 
Sänger der Vorzeit und man hört manche Vermuthungen dariı 
ber ausſprechen, ob ſonderbare Schickſale oder Bizarrerie ihn zu 
einer ſo eigenthümlichen Figur machen. 

Der J. G. Cotta'ſche Verlag kündigt dis zweite Ausgabe 
des Briefwechſels zwiſchen Schiller und Goethe ar. 
In der erſten hatte Goethe alles unterdrückt, was damals noch 
Lebende verletzen oder auch nur unangenehm berühren konnte, und 
das Ausgeſchiedene mit der Beſtimmung verfiegelt, daß vor dem 
Jahre 1850 das Siegel nicht gelöſt und der Briefwechſel nicht 
wieder aufgelegt werden dürfe. An die vorliegende Ausgabe knüpft 
nun das Intereſſe, daß fie Alles umfaßt, was Goethe damals 
dem Publikum noch vorenthalten zu müſſen glaubte. 

Nach Schiller's Tod (chrieb Henriette v. Knebel an 
ihren Bruder Karl am 15. Mai 1805: „Wir ſind faſt täglich 
bei der Schillern, deren Schmerz zwar tief, aber doch fanft if. 
Die Wolzogen iſt viel heftiger. Es iſt merkwürdig, daß Schiller 
allein in 1 ſchön organiſtrten Kopf gelebt kat. Die Aerzte 
ſtimmen darin überein, daß ſie nie einen ſo ganz verdorbenen 
und aufgelöſten Körper angetroffen hätten, Alles verknorpelt, mut 
85 Keiner Reſt von Lunge und — ſtelle Dir vor! — gar kein 


5 


Gutsbeſ. Graf Roman 


erz mehr, nichts mehr als ein Stückchen Haut. — enige 

tunden vor dem Tode ſagte Schiller, daß ihm Alles ſo heiter 
wäre, ſo ſchön ſähe er Alles. Dies waren ſeine letzten Gefühle 
und Motte. Er ſtarb eigentlich ſehr glücklich. Zuletzt war es 
mir, als wenn ein elektriſcher Schlag über ſein Haupt käme, ſo 
geſchwind veränderten ſich ſeine Züge“. 


* 


legen, worauf ihm das Eigenthumsdecret bezüglich Z. 1182. 9 i 54.3 
Zinſen vom 1. October 1855 Gerichtskoſten 5 fl. 26 kr. vit aan Weile ausgeftege und letztere ihm Concurs⸗Ausſchreibung. 5 3 f 
und 2 fl. CM., dann den mit 3 fl. 32 kr. CM. und] in den phyſiſchen Beſitz übergeben werden wird. Zur Beſotzung der erledigten Stelle einen Drackitan⸗ 
4 fl. 21 kr. CM. bereits früher und gegenwärtig mit] 5. Sollte der Käufer der 4. Lieitationsbedingung nacht ten an der Jagel oniſchen k. k. Univerfigäts-Biblioche zu 
5 fl. 21 kr. CM. zugeſprochenen Executionskoſten auf nachkommen, ſo wird die Realität über Einſchreiten Krakau, womit ER Adiutum Forth! 300 fl. EM. ver⸗ 
Grund des hohen Juſtizhofdeeretes vom 24. Jän⸗] des Erecutionsführers auf Gefahr und Koſten des bunden iſt; wird im Grunde Erlaſſes der hohen Landes- 
ner 1844 3. 778 J. G. S. die erecutive Veräußerung Erſtehers auch unter dem Schätzungswerthe in einem Regierung vom 27. November 1857 Z. 37217 hiemit 
einzigen Termine relicitirt, das erlegte Vadium für der Concurs ausgeſchrieben. } + 
verluſtig erkannt und derſelbe noch über dieß für je⸗ Bewerber hierum haben ihre mit den entſprechenden 
den aus der Vertragsbrüchigkeit erwachſenen Schaden Nachweiſen belegten eigenhändig zu ſchreibenden Schuhe; 
mit ſeinem ganzen Vermögen für Verantwortlich er⸗ dena dr 8. Curiculum zu anzuſchlieſſen iſt, TE 
klärt werden. bis 15. März 1858 bei dem akademiſchen Senate in 
6. Die aus Anlaß des Licitationsactes zu bemeſſende Krakau zu überreichen; wobei unter übrigens gleichen 
Rechtsgedühr wird der Käufer aus Eigenem zu era⸗ amſtanden denjenigen, ara „eine Aendern Spro- 
gen, ſo wie auch die vom Tage der Beſitzeinführung chen Henntniß und bibhogeanfche Vorbegriffe nachmeiſen 
entfallenden Streuern und ſonſtigen Abgaben zu be⸗ könnten, vorzügliche Berückſichtigung in Ausſicht ſteht. 
ſtreiten haben. ; Vom k. k. zakademiſchen Senate. 
Krakau, am 1. Jänner 1858. 


Von der ausgeſchriebenen Feilbietung werden beide 
Termin auf den 15. Februar 1858 um 10 Uhr Vorm. Streittheile verſtändigt und da ire tglich en —8ñĩ7i7c43uVũ Q WQAQA- E —— 
Wiener Börse-Bericht 


feſtgeſetzt wurde. kein Grundbuchskörper beſteht und daher auch keine Hy⸗ 
Als Ausrufspreis der einzeln feilzubietenden Obliga⸗pothekargläubiger vorhanden find, fo findet eine Verſtän⸗ Pr 
tionen wird der letzte bekannte von dem Exequenten am] digung derſelben nicht ſtatt. Nat ** 18, Jännet 1888. 91 57 . 
Tage der Licltation durch den Curs⸗Zettel oder die Lan⸗ Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. Anleh ä 9 2 11851 Sent „ zu 5% bn 9 —53 I 
deszeitung nachzuweiſenden Curswerth derſelben mit Zu⸗ Krzeszowice, am 2. Jänner 1858. Lomb. venel. Aulehen zu 5% mad. bir RE 
Staatsſchuldverſchreibungen zu %%% „ „81% 82 


ſiegten Wechſelſumme von 600 fl. B. V. ſammt 6% 


Amtliche Erläſſe. 


N. 7393. Ediet. (29. 1—3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten Pupillen 
der Eheleute Johann und Juſtine de Rylskie Sendzi- 
miry fo wie deren dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Wilchel⸗ 
mine Kubala 2. Ehe Zukiewicz im eigenen und im 
Namen ihrer minderjährigen Kinder Ludwig Eugen und 
Eleonora Kubala wegen Löſchung aus dem Laſtenſtande 
des Gutsantheils Lukowina „Labezynskie“ genannt 
der dom. 59 pag. 198 n. 16 on. haftende Summe 
8000 fl. pol. f. N. G. Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur münd⸗ 
lichen Verhandlung auf den 17. März 1858 um 10 
Uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſetzt wurde. u 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Pawlikowski mit Subſti⸗ 


1853 u. z. 

Nr. 2075 über 500 fl. Nr. 8166 über 100 fl. 
2249 „ 50 fl. „ 8160. % 100 fl. 
8165 „ 100 fl. „ 8164 „ 100 fl. 
e 50T 

„ „8 un 100 . „ % 07, „ 500 fl. 
CM., jede mit 17 Coupons bewilligt, und hiezu der 


tuirung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dt. ſchlag des Betrages der bereits fälligen Zinſen⸗Coupons — ———— — —— 0 

Bersohn als Curator beſtellt, mit welchem die an? angenommen. 48.3 detto „ 4% „„ Tee 

gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie- Die Veräußerung finden nur gegen gleichbaare Be⸗ Nr. 13612: Edict. GR: Anh Bean „ 3% 5 1 . 

denen Gerichtsordnung verhandelt werden wied. Isahlung ſtatt. Kaufluſtige werden hiezu zu erſcheinen Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird mittels ge⸗ detto thin. 414% 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin“ vorgeladen. genwärtigen Edictes bekannt gemacht, baß aus einer von , detto 1 1% 16½ 16 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. Iden Eheleuten Johann und Franciska Sieminskie für ET 6; m. Rückz. a ee 

die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter Tarnöw, am 29. December 1857. die Erben nach Emilie Cywinska geb. Szymonowicz Hofer 8 IE "a tt; a 

a be dee e ce d V% 

b | Dee ; 595 Gm. IV. in Krakau] Grundentl.⸗Obl. S. , 5 8888 

zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts- N. 730. Kundmachung. 36. 10 1170 fp. 15 Bee 75 N RN 43 G. VII. da v. abe ing. 4 15 5% N 

a zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren 3 Bel der am 2. d. M. vorgenommenen Verloſung] Piasek in Krakau 820 ftp. e. Der Realttät Nr. 308 eee dne . 9 9%, H — . 

5 1 8 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben der älteren Saatsſchuld iſt die Serie Nr. 54 gezogen] Gm. III. in Krakau 2257 flp. d. Der Realität Nr.] Lotterie⸗Anlehen v. J. 1894 328328 
i orden. 71 G. VII, am Kleparz in Krakau 80 fl. CM. gegen detto „ 18395 „ 124½—124%/ 
Aus dem R des k. k. Kreisgerichtes. i i 5 Oßbliaati 0 R N 1 g 5 d g vie 2 

us dem Nacht de reisgerich Diefe Serie enthält Banco⸗ Obligationen zu 5% u. 5% Verzinſung dargeliehen und die dargeliehenen Sum⸗ Cote Heniſcheme. 1 — Hub al, PER AT 


Neu⸗Sandez, am 14. December 1857. 
— — — . Pp 
N. 7475. Ediet. (41. 1—3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Andreas Wilnsz 
ſo wie deſſen dem — 7 Leben und zn nach 
unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt [öl 
gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Leocadie de Re- liche Staatsſchuldverſchreibungen umgewechſelt. 
klewskie Nartowska und Clementine Reklewska unter 
Beiſtand der Vormünderin Frau 88 Meglewska 
wegen Löſchung aus dem Gute Kowalowy der dom. 
67 pag. 93 n. 17 on. haftenden Summe pr. 278 fl. Von der. k. k. Landes Regierung. 
28% kr. WW. ſ. N. G. Klage angebracht und um Krakau, am 10. Jänner 1858. 
richterlichen Hilfe gebeten, worüber die Tag fahrt zur : 
mündlichen Verhandlung dieſer Streitſache auf den 24. N. 5. r Kundm a chun g. (9. 3) 


März 1858 um 10 uhr Vormittags anberaumt wurde, 
Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Krzeszo- 


Galiz. Pfandbriefe ũ 4% g. e. rfI8 
Nordbahn-Prior.-Oblig. 85 57 2687-87 
Gloggnitzer detto r 80—81 
Donau- Dampſſchiff Ol. „ % 55 —85%½ 
Aoyd detto (in Silber) „5% „ §6587—88 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt zu 275 Franes per Stück. 111112 
Actien der Nationalb ann. 979980 
5%, or der Nationalbank 12monatlihe. 99¼—99½ 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt . 238 — 
„ „N. Oeſt. Escompte⸗ Ge. 123123 
„ „Budweis⸗inz⸗ Gmundner Eiſenbahn. 232— 233 
„ „Nordbahn . 183—183¼ 
„ „ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 303 ¼½—304 
„ „ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung 103 —103¼ 
„ „Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 95 -95Y, 
E 
„ „Lomb. venet. Eifendb. . . „ 
„ „ Donau-⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 546 —547 
. detto 13. Emiſſtoen 


Kenntniß gebracht wird. 


ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und Wiee wird hiemit bekannt gemacht, daß zur Einbrin⸗ — —ß—bÜ — 14 00a Sp r mar. ae 
ieſi A „gung der dem Joſeph Zawadzki erſiegten Forder agr. 2 8 „ „ Peſther Kettenbr.⸗Geſellſch h. 06 
> * —— re ne Genese ben Dos fl. en 9. G. die Hits Une e Feil 3. 9960. Edi 0 t. ö . e ach e Or," 1 2 
ten Dr. Pawkowaki als Curator beſtellt, mit welchem bietung der dem belangten Theodor Weber gehörigen, Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem sn 390 deen mf. mit rb. 4 zus 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge⸗ zu Krzeszowice unter N. 41 gelegenen Realität hierge⸗ Leben und Wohnorte nach unbekannte Joſef und Rofa Fürst Eflerbazp 40 fl. S. — — 
ſchriebenen Gerichts ordnung verhandelt werden wird. richts in drei Terminen und zwar am 28. Jänner, 27. Byk, ferner dem Samuel Schapira und der Stani⸗ 3. Wage ee e 24—24% 
Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin⸗ Februar und 27. März 1858 jedesmal um 10 Uhr Vor⸗ slawa Jablonowska bekannt gemacht, daß zu deren Gf. Feli n 19 1 var 1 —28 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, mittags unter nachſtehenden Bedingniſſen abgehalten wer⸗ Gunſten hiergerichts aus der Urbrl. Entſchädigung der 4 Bale n e er Ya 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ den wird: Güter Barandw cum Attin. zur Befriedigung ihrer auff „ St. Genie 0 «„ 383% 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 1. Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlch ermittelte] diefen Gütern gehafteten n 2 8 für A “ Dal 10 e 7 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis = Gerichte anzuzeigen, Schätzungswerth im Betrage von 1386 fl. EM. und Roſa Byk 1 fl. ge 5 7 — „ " en me > 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗] angennomen. J365⁵0⁰ & CM. . G. —.— 05 für die mindj. Stani⸗ | lterdam (2 Mon.) ne 88 
zigen Nechesmittel zu ergreifen, indem fie ic dit aus 2, Hall die Reale in ben e dee debe EN a | ee 2 
deren Verabſäumung eutſtehenden Folgen ſelöſt beizu oder Über den Schätzungswwerth nicht veräußert were stan vnde een Ae „e, blige? | Bulazeft (a1 T. Sicht) mt 
22 den können, fo wird dieſelbe am 8. Licitationster⸗ tionen und für Samuel Schapira 200 fl. CM. in G. Conſtantinopel detto m 
meſſen 2 — — des k. k. Kreisgerichtes. mine auch unter dem Schätzungswerthe verſteigert] E. — rende — = e 5 6 Den. ) 105% 
r —.— ö werden. a dieſem Gerichte das Leben und der Aufen A5 * 
Neu⸗ Sandez, am 29. December 1857. 3. Jeder Kaufluſtige iſt verbindlich, vor dem Beginne] ort der genanten Intereſſenten nicht bekannt iſt, ſo wird Fan 5 Men) x ei 
der 84 den 10. Theil des 8 zu den Vertretung und gt 2. 1 der le Guten) 1048 
a — . d. i. den Betrag von 138 fl. 36 kr. CM. im baa⸗ hieſige Landes⸗Advookat Dr. Jaro mi ituirung ? 8 
il Ediet. N ren Gelde oder Henclihen en nach dem | des Landes: Acbokaten Dr. Kaczkowski als Curator be⸗ er Ai ae 778275 
Vom Neu: Sanderer k. k. Kreisgerichte wird dem, letzten Courſe derſelben zu Handen der Lieitations⸗ ſtellt; zugleich dem gedachten Intereſſenten hiemit bedeu⸗ Engl Soverii eat sei) Se ze. 
Imperiale * * de 83-24 


dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton Gross- Ru 
majer fo wie deffen dem Namen, Leben und Wohnorte f 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes 


bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Leocadie 


mn 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


rückgeſtellt werden wird. 


de Reklewskie Nartowska und Clementine Reklew- 4. Der Meiſtbieter wird gehalten fein, binnen 14 Ta⸗ zu zuſchreiben haben werden. ang von 
aka wegen Löſchung der ob dem Gute Koweg Nm.]! zen nach a Rechtskraft des Licitationactes den Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. dach Dembica € am 4 Ahr 15 Minen Nachmitlag. 
57 pag. 381 n. 16 en. haftenden Summe dr. 00 fl.] Kaufpreisreſt an das gerichtliche Depoſitenamt zu er Tarnöw, am 5. Auguſt 1857. : ( um ner 5 Minuten Abende. — 


fe. N. G. Klage angebracht und um richterliche Hilfe ges nach Wen um 8 — 10 Minuten Morgens. 


beten, worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhand⸗ 
lung dieſer Streitſache auf den 24. März 1858 um 10 
Uhr Vormittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis: Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advok. Hrn. Dr. Pawlikowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Zajkowski ale Curator 
beſtelt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach der für 
Galizten vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 0 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten ere 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem deſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis- Gerichte ace die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes, 

Neu- Sandez, am 29. December 1857. 


3. 16832. Ediet. erg 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Einbringung der 
vom Baruch Ringelheim wider Helene Rozycka erz 


In der Buchdruckerei des „ 


— — 


r 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


0 ke = eg 
r nuten Morgens. 
A 0 um 2 mr 36 Minuten Nadmitag, 
( 


nach Breslau u. 


Von heute ab wird auf der Gas⸗Anſtalt Warſchau 


Ars 


(entſchwefelte Kohlen) 
pr. Wiener Centner zu 48 kr. CM. abgegeben. Bei Abnahme von Parthieen über 
0 Tentner wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 
Krakau, den 16. Jänner 1858. 


Die Verwaltung der Gas-Anſtalt. 
Meteordlogiſche Beobachtungen. | 


Specifiide.| 
| Beucpigteit | 
| 


um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


von Breslau u. ( um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 


Warſchau 
Abgang von Dembica: 


| um 11 Uhr 15 Minuten 0 
nach Krakau ce! 117 17 5 Auranitag 


—— — anna name 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Dinſtag, den 19. Jänner 1857. 
Die Familie der Wäuber, 
oder: 


Mauprat. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Georg Sand, überſetzt 
dem Franzöſiſchen von Safe 5 


| Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
apliüski, Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter, 


von Wien 


(44. 18), 


Anderung der 
e- im 
Laufe d. Tage 


Erſcheinungen 
in der Luft 


